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Beſtellungen werden von allen Reichs
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ZeitungsVerzeichniſſes

Für die Redaktion verantwortlich
J Albert Herling in Halle

S lFernſprechverbin rn g mit Pexlin und Leipzig

Dentſchland und Frankreich
Der Reichskänzler hat den kaiferlichen Statt

halter in Elſaß Lothringen erſucht bis auf
weiteres von jeder Milderung in der praktiſchen

andhabung des beſtehenden Paß zwanges abzuhen und bezüglich der den franzöſiſchen Grenz
gemeinden auf Grund des Artikel II der Paß

verordnung eingeräumten Verkehrserleichterungen
keinerlei Erweiterung eintreten zu laſſen

Das iſt die überraſchende Mittheilung die der Reichs
Anzeiger am Freitag abend brachte wenige Stunden nachdem
die Kaiſerin Friedrich mit ihrer jüngſten Tochter Paris ver
laſſen hatte Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich daß wir hier eine

Autwort auf die widerwärtigen Chanviuiſtenhetzen der letzten
Tage vor uns haben Ob dieſe Antwort ſo ſchnell nach der

Abreiſe ver Kaiſerin ob ſie in der gewählten Form zu
geben war darüber werden die Meinungen ziemlich weit aus
einander gehen Es wäre vielleicht zweckmäßiger geweſen eine
vornehme Gelaſſenheit zu bewahren und nicht in der erſten
Erregung eine Maßregel zu beſchließen die Frankreich kaum
und die Straßenhetzer gar nicht trifft wohl aber den Be
wohnern der Reichslande und den Grenzprovinzen ſchwere
Unbequemlichkeiten nicht ſelten auch offenbaren Schaden ver
urſachen muß Die Aufhebung der Erleichterung im Paßzwang und im Freibenvertehr benachtheiligt die pariſer

Schreier am wenigſten ſie giebt ihnen nur neuen Anlaß inſchwülſtigen Tiraden das Märtyrerloos der geraubten
Provinzen zu beklagen die unter dem herrlichen Racheruf
der Patrioten zu leiden haben Es ſollte uns nicht wundern
wenn Held Déroulède der Mann des Tages mit ſeiner

Bande vor die Statue von Straßburg zöge und dort den
geknechteten Söhnen der großen Nation eine patriotiſche

Probe ſeiner lyriſchen Trunkenheit zum beſten gäbe Jeden
falls iſt die Hoffnung geſtattet daß es bei dieſer erſten

Repreſſalie bleiben und keine weitere folgen möge nach den
ganz außerordentlichen Sympathiebeweiſen die Frankreich in
neueſter Zeit von hier aus namentlich vom deutſchen Kaiſer
ſelbſt empfangen hat würde der Eindruck eines plötzlichen
Rückſchlages kein günſtiger ſein Es iſt an der r ſich des
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verhüllen daß auch ernſte Männer von tadelloſer Vergangen
heit ihrer Abneigung 8 Deutſchland entſchiedenſten Aus
druck gegeben haben Mögen Männer wie Emile Zola
der Dichter und Jules Ferry der Tonkineſe auch noch
ſo energiſch für einen verſtändigen Patriotismus und gegen die
chansonette chauvine wie Zola den Tingeltangel

patriotismus getauft hat eingetreten ſein ſie blieben
vereinzelt und die Sinnloſigkeit erwies ſich ſtark genug auch
die beſſeren Geiſter in den Taumel eines tollen Fanatismus
hineinzureißen

Der deutſchen Preſſe erwächſt die ernſte Pflicht die Dinge
ruhig und ohne nervöſe Gereiztheit zu betrachteü Leider
aber treiben auch bei uns die Abkömmlinge des famoſen Herrn
Chanvin ihr ſäbelräſſeludes Spiel Es iſt feſtgeſtellt daß der
Alarmartikel der Köln Ztg der von einem deutſchen Mit
gliede der franzöſiſchen Patriotenliga geſchrieben ſein konnte
in Paris ein panikartiges Aufſehen erregt und große Er
bitterung hervorgerufen hat Das war ſicher zu vermeiden
ſo lange die Kaiſerin Friedrich in Frankreich weilte und es
ſollte am liebſten auch jetzt noch vermieden werden Wenn die
Franzoſen ſich zu rüden Geſchmackloſigkeiten hinreißen laſſen
ſo können wir ſie beklagen und uns von ihnen noch mehr
zurückziehen nicht die mindeſte Veranlaſſung aber haben wir
ihrem üblen Beiſpiele zu folgen Die deutſche Regierung und
das deutſche Volk haben in beſter Meinung im Jntereſſe der
europäiſchen Kultur einen Verſuch freundlicher Annäherung
unternommen dieſer Verſuch iſt mitunter recht ſchnöde zurück
gewieſen worden und wenn wir uns nun gelaſſen zurückziehen
ſo dürfen wir ſicher ſein bei den verſtändigen Elementen aller
Länder für unſere Abſichten und Handlungen achtungsvolle
Billigung zu finden Es zeigen ſich da der erſte Fieber
paroxysmus überſtanden ſcheint auch in Paris ſchon die
Symptome einer angemeſſeneren Auffaſſung allgemein faſt
mißbilligt man den unglaublichen Brief der Wittwe Meiſſonier
in dem die gute Dame deren Gatte nach ſeinem Tode vom
deutſchen Kaiſer in ſo ungewöhnlicher Weiſe geehrt wurde
ſtolz erklärt ſeit dem Kriege habe kein Deutſcher ihres
Hauſes Schwelle überſchritten Die Zeit iſt gewiß nicht fern

wo i den großen Rauſch ein elender Katzenjammer folgen
wird

alten Wortes 3 erinnern das ein ſeine Landslente an kühler Die Köln Ztg der in beinahe noch erregterer Tonart
Klugheit übertreffender Franzoſe das Takleyrand zu ſpre n die Kreuz g ſekundirt ſpricht von einer tödtlichen Be
pflegte Pas trop de 2zèle Nicht zu viel Eifer Das iſt ein leidigung Deutſchen der für die Würde der Nation noch
Wort das den heute leitenden Männern die oft eine den Empfindung hat und fordert die deutſche Regierung auf aus
beſten Motiven entſpringende Superlativſucht zur Schau reichende Genugthunng von Frankreich zu verlangen Dieſe

r nicht eindringlich und häufig genug wiederholt werden
fannDie Kaiſerin Friedrich hat Paris verlaſſen und es hat ſich
bei ihrer Abreiſe kein ärgerlicher Zwiſchenfall ereignet Herr
Déroulöde n die Parole ausgegeben man möge den
großen Aufſchwung des patriotiſchen Stolzes nicht durch

eine Straßenkundgebung ſtören und ſo konnte die Abfahrt die
übrigens mehr als eine Stunde früher wie angekündigt und in
anderer Richtung ſtattfand geräuſchlos vorübergehen Hätte
es Herrn Déroulède anders beliebt vielleicht wär s anders
gekounmen Man muß ſich dieſe Thatſachen ganz klar machen
um zu begreifen mit welchen Elementen man in Frankreich zu
rechnen hat von welchen Elementen das Schickſal dieſes Landes

abhängig iſt Zu bedauern bleibt nur daß dieſe Klarheit erſt
aus einer ſo empfindlichen Erfahrung neu gewonnen werden

mußte und daß die entſcheidenden Stellen im diplomatiſchen
Dienſt ſich ſo ſchwer über die waltenden Stimmungen täuſchen
konnten Gewiß hat nur ein Haufe wüſter Lärmmacher den

Forderung erſcheint uns unangebracht wie möglich Wir
verurtheilen die Pöbelherrſchaft die ſich in den Straßen und
in einem Theil der Preſſe von Paris widerlich breit macht
aufs ſtrengſte die Ehre der deutſchen Nation aber iſt denn
doch nicht von einem Déroulöde zu beſchmutzen Solches
Geſindel ſchüttelt man ab und man nimmt ſich vor künftig
die Orte zu meiden in denen es hauſt aber man führt nicht
feierlich die Würde der deutſchen Nation ins Treffen Genug
thuung wäre und zwar in aller Schärfe zu verlangen wenn
die franzöſiſche Regierung auch nur in dem kleinſten Punkt es

an der dem hohen Beſuche zukommenden Achtung fehlen
aſſen Das iſt nicht geſchehen Die Regierung hat ſich

von den Geboten der Höflichkeit nicht entfernt der Miniſter
des Auswärtigen der a des militäriſchen Hofſtagtes des
Präſidenten Carnot haben ihre Karten bei der Kaiſerin Friedrich
abgegeben der Miniſter des Jnnern ordnete zwei Poliziſten
zum beſonderen Dienſt der Kaiſerin ab Tag und Nacht war
die Polizei des Herrn Conſtans bereit Straßenlärm zu verhindern
und ein mit Karikaturen verſehenes Pamphlet gegen die Kaiſerin
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wurde gleich nach dem Erſcheinen polizeilich konfiszirt Alle zur
Regierung der Republik in irgend welcher Beziehung ſtehenden
Perſönlichkeiten z B der Jngenieur Eyffel haben ſich den
ſürſtlichen Damen gegenüber der ausgezeichneiſten Höflichkeit
befleißigt Straßenkundgebungen ſind nicht vorgekommen und
nur die in den Zeitungen zum Ausdruck gelangende öffentliche
Meinung hat ſich in Rohheiten und Flegeleien patriotiſch
Luft a Jſt die Regierung eines freien Landes bei
einer Bevölkerung wie in ihren Vorzügen und in ihren gewiß
nicht minder großen Fehlern die Franzoſen eine bilden für
ſolche nicht ſtreng genug zu verurtheilenden Ausſchreitungen
im Ernſt verantwortlich zu machen Daß dieſe Frage auch
von der deutſchen Regierung in unſerem Sinne beantwortet
wird ſcheint ein offiziöſer Artikel der Nordd Allg Ztg
anzudeuten in welchem es heißt Jn Anbetracht der Qualität
der Leute von welchen die nichtswürdige Aufhetzung ausging
liegt unſeres Erachtens kein Grund vor ſich weiter zu er
eifern Die Beſchimpfung trifft nicht uns ſondern diejenigen
von denen ſie ausgegangen

Die franzöſiſchen Maler werden nicht nach Berlin kommen
Wir bedauern das im Jntereſſe der Kunſt aber wir verzichten
auf den Beſuch Die öffentliche Meinung in Frankreich hat
ſich für die Unverſöhnlichkeit ausgeſprochen Wir bedauern
auch das im Jntereſſe der Kultur und wir nehmen davon
gebührend Akt Es hat ſich gezeigt daß der Beſuch der
Kaiſerin Friedrich ein verfehltes Unternehmen war das beſſer
unterblieben wäre Die Tragfähigkeit der rein menſchlichen
Empfindungen die zwei große Kulturvölker verbinden ſollten
hat ſich als nicht groß genug erwieſen Wir kehren zu den
Gebräuchen kühler internationaler Höflichkeit zurück und laſſen
den Franzoſen das ſicherlich nicht ausbleibende Gefühl tiefſter
Beſchämung Als Ergebniß aber bleibt von dieſem ganzen
bedauerlichen Zwiſchenfall bei uns nur die unerfreuliche Ueber
zeugung zurück welche in der Nordd Allg Ztg treffend
ausgedrückt iſt Die Thatſache ſteht feſt und kein
verhüllender Schleier wird ſie ſo bald wieder
bedecken können daß das geſittete Frankreich
nicht imſtande iſt ſobald der geringſte Appell
an die Volksleidenſchaft ſich vernehmbar macht
mit Erfolg die Bedingungen eines geſitteten
internationalen Verkehrs zur Geltung zu
bringen Darin liegt eine Klärung welche
nach mancher Richtung hin als ein Vortheil
bezeichnet werden kann ſchon deshalb weil
nun vor den Augen aller Welt unzweifelhaft
feſt ſteht wo die eigentliche Quelle jener
Beunruhigung zu ſuchen ſei über welche bei
den verſchiedenſten Kulturvölkern Europa s die
Forene rennve ſchon ſo oft Klage geführt

aben

Den zahlreichen Depeſchen die uns über die neuerlichen
pariſer Vorkommniſſe zugegangen ſind entnehmen wir
noch eine Reihe weiterer Mittheilungen die wir im Anſchluß
an die vorſtehenden Ausführungen hier wiedergeben

Am Nordbahnhof war vor Ankunft der Kaiſerin Friedrich
keinerlei Anſammlung zu bemerken Erſt als um 10 Uhr drei
Equipagen deren Kutſcher die Livrée der deutſchen Botſchaft
trugen an dem zur Abfahrt beſtimmten Theil des Bahnhofes
vorfuhren eilten von allen Seiten Paſſanten herbei um die
Kaiſerin Friedrich zu ſehen Als J Maj am Arme des
Legationsſekretärs Grafen Arco und die Prinzeſſin Margarethe
am Arme des Botſchafters Grafen Münſter in den Bahnhof ein
traten grüßte die inzwiſchen verſammelte Menge reſpektvoll
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Anſtoß zum Tumult gegeben aber die Thatſache läßt ſich nicht

UWUnmuſikaliſch

Von Karola Belmonte
Es giebt wenig Worte im Sprachlexiklon der Geſellſchaftwelche 9 oft und ſo ſchnell angewendet werden als dieſes

echnge ich heute als Ueberſchrift für meine Zeilen ge

Es giebt aber auch wenig Worte die ſo ſehr unberechtigt
rſind als dieſes und doch hat es ſich derart in unſern Spruch
gebrauch eingeniſtet daß es ganz allgemein geworden iſt und
wer einmal mit dieſer Bezeichnung beehrt ward iſt von der
Geſellſchaft zum mindeſten einem großen Theile der
ſelben ich möchte ſagen geſellſchaftlich gerichtet

Faſſen wir einmal die Bedeutung dieſes Wortes ins Auge
ſo muß ſich ja jedem die Ueberzeugung aufdrängen daß
dem Begriffe unmuſikaliſch jede Exiſtenzberechtigung voll

ſtändig fehlt S FWir bezeichnen damit zumeiſt jene Perſonen die nicht ſelbſt
Muſik treiben und thun unrecht daran t
u t ein n Muſik zu verſtehen und zurbigen weil es ihm an Zeit und vielleicht auch an

Gelegenheit gebricht dieſe Kunſt p zu betreiben
Du micht Es giebt gute und ee ſelbſt auch nicht die O dur Skala ſpielen könnener Sinn c die edle Tonkunſt lebt in jedem fühlenden

Weſen und an uns iſt es den ſchlafenden Götterfunken in
t beleben und in ſeinem Herzen die heilige Flamme der
Begeiſterung zu entfachen für dieDithiers Mund ſo ſchön beſingt

u Lonni vi ein Tropfen

hehre Kunſt welche des
ob er ein gro

Art Wir ſagen beiſpielsweiſe nicht unmaleriſch
für den der mit Pinſel und Palette nicht umzugehen weiß
nicht unliterariſch für jene Perſonen die nicht ſelbſt ſchrift
ſtelleriſch thätig ſind uſw denn mit demſelben Rechte mit
welchem wir nicht muſiktreibende Perſonen mit dieſem Worte
bezeichnen mit demſelben Rechte ſo meine ich müßten wir
auch Worte im Sprachgebrauche haben die für diejenigen an

i der würden denen die Fähigkeiten für die andern ſchönen
ünſte und Wiſſenſchaften gänzlich mangeln
Wir haben aber keine derartigen mehr zu verzeichuen denn

wir ſagen keineswegs unpoeſievoll oder poeſielos für
jemand der ſich nicht mit Verſemachen befaßt Jm Gegen
theil Wir überlaſſen es Jedem ſich ein ſelbſtändiges
Urtheil über Poeſie und Literatur zu bilden und entſpricht
dies einmal nicht der althergebrachten Verehrung eines großen
Dichters oder der Anbetung eines modernen Poeten ſo heißt
es blos daß der welcher dies abſprechende Urtheil abgegeben
eben einer anderen Geſchmacksrichtung huldige und am Ende
wird man denſelben für ſein kühnes Urtheil gar noch be
wundern Hat er doch den Muth anderer Meinung zu ſeinals die Welt und nicht blindkings da nachzubeten wo ihn ſein

Herz und feine Sinne nicht dazu nöthigen g
Aber wie ganz anders verhält ſich dies in der Muſik

r Anathema sit über denjenigen der es wagen ſollte etwas von
Mozart oder Beethoven nicht ſchön oder auch nur nicht nach
ſeinem Geſchmacke zu finden Er iſt gerichtet und nichts als
ein mitleidig ſpöttiſches Lächeln wird dem Sünder zutheil

Wie können wir aber die muſikaliſchen Fäbigkeiten eines
Menſchen und ſein künſtleriſches Verſtändniß danach beuxtheilen

roßes klafſiſches Tonwerk gleich beim erſten An
Hören deſſelben richtig erfaßt und bewundert Jeder derBüſe u s wä T n am beſten wie lange Zeit er

Von jenem hellen urelodſſchen Wolluſimeer braucht um die muſikaliſchen Feinheiten den künſtleriſchenn dem das Weltall uſuneer e und die klaſſiſchen Schönheiten ganz und voll zu
i Ein Meer von Zahl und Maß und Lieb und Tanz erkennen dem Jdeengange eines großen Meiſters zu folgene e nd Leben fein Werk richtig aufzüfaſſen und was wohl noch weit
Daß aber der Ausdruck um liſch auch ar un ſchwieriger iſt elbe auch richtig wiederzugeben Und alllogiſcher iſt fehon wir daran daß er einzig daſteht einer es zu deſſen ielung wir oft großen Talentes aus
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geprägteſter muſikaliſcher Fähigkeiten und des eifrigſten
Studiums benöthigen dies Erkennen und Genießen alles
Wahren und Schönen in der Kunſt all dies verlangen wir
von Menſchen die ein ſolches Werk das erſte mal hören

Wie oft heißt es in der Geſellſchaft dieſer oder jener hätte
ſich augenſcheinlich bei der Aufführung einer Bach ſchen Motette
ſehr gelangweilt wie ſchnell iſt da wieder das vernichtende
Wort bei der Hand Ach der, heißt es da der iſt ja
gauz unmuſikaliſch Hat aber zufälligerweiſe ein Berufener
dieſes Verbrechen begangen ja dann iſt das freilich
etwas ganz anderes denn der Mann verſteht die Sache da
war gewiß die Aufführung eine ſchlechte oder die Neben
umſtände derſelben nicht günſtig ſo Tageszeit, Akuſtik uſw
oder gar das Werk iſt wirklich ſchon ein bischen veraltet
Profeſſor X ſagte es jüngſt auch Daſſelbe Werk welches
dem modernen Berufsmuſiker nicht mehr entſpricht weil ein
ſolcher Umſchwung in der Kunſt eingetreten daß das Unwahre
ſchön ſein ſoll daſſelbe ſoll ſo verlangen wir auf den
nicht muſiktreibenden Menſchen den gewaltigſten Eindruck
hervorbringen

Es iſt mir ſchon vorgekommen daß Perſonen welche beim
Anhören eines Liſzt Konzertes oder einer brillant abgehaſpelten
Chopin ſchen Polonaiſe gleichgiltig höflich zuhörten aufs
tiefſte ergriffen waren von dem ſeelenvollen Vortrage der
Schumann ſchen Tränmerei oder eines anderen einfachen
Liedes

Es iſt immer der Ort die näheren Umſtände und vorzugs
weiſe unſere Gemüthsſtimmung in Betracht zu ziehen mit
denen wir ein Muſikwerk anhören Zu Zeiten kann dasvollendetſte Kunſiwert uns kalt laſſen gleichvieb ob dieſes eine
Rafael ſche Madonna oder eine Mozart ſche Sinfonie wäre
wenn unſer Sinn und Gemüth abgelenkt iſt während das ein
fachſte Volkslied ſowie das auſpruchsloſeſte Stillleben es zu
Wege bringt uns zur Rührung und Bewunderung zu
bringen ſobald unſer Geiſt frei und die Seele nicht be
unruhigt iſt Jn der richtigen Gemüthsverfaſſung am
rechten Orte und bei guter Ausführung muß jedem denkenden
Meufchen der Sinn für Muſik aufgehen umſomehr als dieſer
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jeden Zwiſchenfall begaben ſich die Herrſchaften nach dem
r z reſervirten Warteſaale Auf der Fahrt von dem Hotel

utſchen Botſchaft nach dem Bahnhofe wurde die Kaiſerin
Friedrich an der Ecke der Rue Drouot und der Rue Lafayette
don einer ſie dort erwartenden Gruppe in reſpektvollſter Weiſe
begrüßt Auf dem Bahnhofe waren das geſammte Perſonal der
deutſchen Botſchaft zahlreiche Mitglieder der britiſchen Botft darunter der WMilltarattache Oberſt Talbot anweſend Bot

fter Graf Münſter Graf Arco der engliſche General Dupint
begleiten die Herrſchaften bis Calais a reiche franzöſiſche und
ausländiſche Journaliſten haben ebenfalls denſelben Zug zur

hrt nach Calais benutzt Den Sicherheitsdienſt auf dem Bahn
fe hat der Polizeipräfekt Lozé geleitet Die Kaiſerin Friedrich

machte die Fahrt nach Calais mit ihrer Begleitung in einem an
S angeſchloſſenen Salonwagen Jn Calais traf der
Zug um 3 Uhr ein und ſchifften ſich die Herrſchaſten alsbald an Bord
des Poſtdampfers nach Dover ein Die hohen Reiſenden wurden
von dem dortigen engliſchen Konſul am Bahnhofe empfangen
Es trug ſich kein Zwiſchenfall zu

Wie das Bureau Herold meldet wurde in Paris bei der
Abreiſe der Kaiſerin auf dem Nordbahnhofe öffentlich keine
Volizeimacht entwickelt aber in den umliegenden öffentlichen Ge
bänden ſtanden 500 Mann bereit auf das erſte Signal auszu
rücken Eine Gruppe von war trotz der Abmahnung der Patriotenliga auf dem Nordbahnhofe erſchienen
um die Kaiſerin auszupfeifen Derſelben Quelle wird als ganz
zuverläſſig verſichert es ſei durchaus unrichtig daß die Abreiſe

r Kaiſerin Friedrich auf Anrathen der Polizeibehörde be
ſchleunigt worden ſei Die ganze pariſer Bevölkerung kannte die
wirkliche Zeit der Abreiſe Die abſolute Ruhe die bei der
Durchfahrt des Zuges Amiens BoulogneCalais herrſchte iſt an
geſichts dieſer Thatſache um ſo bemerkenswerther

Unter Carnots Vorſitz fand geſtern ein vertraulicher
Miniſterrath ſtatt Der Miniſter des Aeußern Ribot
wird dem Grafen Münſter obwohl dentſcherſeits keine
Beſchwerde vorliegt das Bedauern der Regierung
über das Treiben einiger Chauviniſten aus
ſprechen Jn politiſchen Kreiſen herrſcht die Meinung vor
daß die deutſch franzöſiſchen Beziehungen fortan
ſchlechter ſein würden als je zuvor

Nach der Magd Ztg muß daran feſtgehalten werden daß
der Hauptzweck der Reiſe der Kaiſerin Friedrich
nach Paris der Erhebung der Galliera ſchen Erb
ſchaft galt Man werde vorausſetzen dürfen daß trotz alledem
die Kaiſerin die Reiſe kaum r haben würde wenn ihr
nicht mit unbedingter Sicherheit die Fernhaltung jenes unlieb
ſamen Zwiſchenfalles in Ausſicht geſtellt worden wäre Aus
Kreiſen welche mit der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin Fühlung

ben verlautet mit Beſtimmtheit daß man in der Bot
chaft ſelbſt auf die baldige Abberufung des

Botſchafters Herbette vorbereitet iſt
Ein einflußreicher Abgeordneter der Maſorit faßte geſtern

die Situation folgendermaßen zuſammen Der Wunſch daß die
Spannung zwiſchen den beiden Nationen nachlaſſen möge iſt
auch in Frankreich bei allen ernſthaften Leuten aufrichtig und
inſtändig Die ernſt zu nehmenden Vertreter der beiden Nationen
dürfen ſich in ihrer ſelbſtbewußten Ueberzeugung nicht beirren
laſſen daß die anderen Elemente nicht zu rechnen ſind Aber
dieſe Politik der Weisheit und der Vernunft fordert peinliche
Vorſicht delikate Handhabung und beharrliche Arbeit vor allem
aber eine völlige Verachtung aller intereſſirten Provokationen
mögen ſie nun von der Vörſe oder der Preſſe kommen Die all
gemeine Mißbilligung der feindſeligen Kundgebungen die ſo un
liebſames Auffehen erregt haben beweiſt daß die Reiſe der
Kaiſerin Friedrich ſchließlich doch jene Politik der Annäherung
gefördert hat Die Zwiſchenſfälle werden der Regierung keine
parlamentariſchen Schwierigkeiten bereiten

Jn Paris ſelber war geſtern eine gewiſſe Beruhigung ein
getreten Der Artikel der Köln Ztg welcher in den Kammern
angeſchlagen wurde und große Entrüſtung hervorrief galt für
übertrieben da die bonlangiſtiſche Kundgebung die Geſammt
haltung der Bevölkerung nicht beeinflußt Clemenceau und
Floquet erklärten den Artikel für ein Manöver welches ſich gegen
die kaiſerliche Friedenspolitik richte Die Köln Ztg habe
aufgehört irgend welche Beachtung zu verdienen
Die Wechſel Agenten beſchwerten ſich darüber daß die Mittags
ausgabe der Agence Havas die den Artikel reproduzirte und
noch durch ein eigenes Vorwort als wichtig hervorhob im Vörſen
ſaale angeſchlagen wurde Die Auszüge ausländiſcher Blätter
werden von der Agence Havas gewöhnlich gegen 2 Uhr ver
zheilt geſtern ebenfalls ausnahmsweiſe ſchon um 12 Uhr während
die Köln Ztg ſelbſt erſt um 21 Uhr den Abonnenten zugeht
Jour konſtatirt daß Aufkauf Ordres aus Berlin gekommen
eien und will daraus auf den Urſprung des Manövers ſchließen
Jn politiſchen Kreiſen vergleicht man den Artikel der Köln Ztg
mit ähnlichen Expektorationen aus der Zeit des Fürſten Bismarck
Die deutfche Botſchaft welche über den Artikel ſehr erſtaunt

e iſt ſprach demſelben ebenfalls jede Berechtigung ab Die
aiſerin Friedrich erhielt etwa 1500 franzöſiſche Briefe von

en und Bittſtellern doch hat unter allen dieſen
h ſich kein ein ziger Droh oder Schmähbrief be

unden

ſchlummernde Sinn ja nur des belebenden Hauches wartet
Es zeigt ſich dann daß ein jeder von uns muſikaliſch ſein
kann ſobald er dies ernſtlich anſtrebt Vorzugsweiſe einpfiehlt
ſich und man gelangt am ſchnellſten zu einem richtigen Ver
ſtändniſſe unſerer großen Klaſſiker eifriges Studium der
alten Meiſter fleißiges Anhören von guter Vokal und
Jnſtrumentalmuſik und ſtetes Fernhalten von äußerlich
brillanter aber innerlich zumeiſt hohler und werthloſer
ſogenannter Salonmuſik die nur Effekthaſcherei iſt und dazu
dient den geſunden muſikaliſchen Geſchmack auf s gründlichſte
zu untergraben Jch für mein Theil ziehe einen leichten
Walzer gut im Takte geſpielt oder auch nur eine ſchön und
rein geſpielte Skala den wagbalſigſten Sprüngen hals
brecheriſchſten Paſſagen Läufern und Trillern bei weitem vor
ſolange dieſe techniſchen Kunſtreiterſtückchen nur dazu beitragen
ſollen uns die muſikaliſche Fertigkeit einer jungen Dame
oder eines Wunderknaben im hellſten Lichte erſcheinen zu
laſſen und ſeit Wolfgang Mozart dem Götterknaben ſchießen

die Wunderkinder wie Pilze aus der Erde ohne daß ihr
ame auch nur genannt wird ſobald ſie wirklich den Kinder

r entwachſen ſind und nach Mozart iſt es nur noch
anz Liſzt und Felix Mendelsſohn Bartholdy welche die

rungen auf s glänzendſte erfüllten die die Welt in ſie
etzt

Doch dies gehört nicht in den Rahmen einer Skizze und
ich möchte darauf zurückkommen daß es um muſikaliſch richtig
u verſtehen vor allem auch nothwendig iſt ſich ein ggkn
ändiges Urtheil zu bilden und ſich in der Bildung deſſelben

durch nichts und durch niemand beirren oder gar beeinfluſſen
z laſſen Jch habe mich auch ſchon des öfteren überzeugt

ß gerade die Perſonen es ſind denen wir das liebens
würdige Epitaph unmuſikaliſch anhängen die das geſündeſte
Urtheil über ein neues Werk abgeben und das in Fällen

denen Muſiker von Beruf vorſichtigerweiſe mit ihrem
Urtheile zurückhielten um den Ausſpruch eines bekannten
Kritikers zu hören und ſich danach zu richten Mich hat
dieſe ſelbſtgefaßte Meinung immer ſehr gefreut ouch dann
noch wenn nicht ganz richtig war oder gar wie

Die Gerüchte daß der deutſche und der engliſche Bot

in manchen Fällen Anlaß zu heiteren Scenen gab

ſchafter der Kaiſerin zur früheren Abreiſe gerathen haben ſind
unbegründet

Der Evènement ſagt in einer Beſprechung des Ein
ernſter Zwiſchenfall betitelten Artikels der Köln Zig das
franzöſiſche Publikum theile dieſe nervöſe Erregt
heit nicht es wiſſe daß die beruhigtere Stimmung welche ſich
in den Beziehungen Frankreichs und Deutſchlands zu einander
kundgebe durch die Weigerung der franzöſiſchen Maler die inter
nationale Kunſtausſtellung in Berlin zu beſchicken nicht geſchädigt
werde Die öffentliche Meinung habe ſogar die plötzliche Willens
änderung des Malers Detaille ſowie den unglaublichen Brief
welchen die Wittwe Meiſſoniers vorgeſtern abend veröffentlichte
ſtreng verurtheilt

Ein Mitglied der deutſchen Botſchaft man glaubt Herr
v Schön erklärte einem Redacteur des KIX Siècle die
Kaiſerin Friedrich ſei nach Verſailles wegen der Kunſtſchätze ge
fahren und gar nicht nach Saint Cloud gekommen Die Kaiſerin
habe ſich über niemanden zu beklagen gehabt ſie ſei von
niemanden beleidigt von niemanden ohne Achtung behandelt
worden Auch er billige den Artikel der Köln Ztg nicht der
ſelbe ſei aber in gewiſſem Maße erklärlich Bedauerlich ſei es
daß einige Künſtler infolge der Agitation Déroulèdes ihre
Meinung geändert hätten und nicht ausſtellen wollten

Eine amtliche Note erklärt Herbette ſei wegen der
Hierherkunft der Kaiſerin Friedrich nicht befragt
worden vielmehr zeigte der Botſchafter Graf Münſter dem
Premier und dem Miniſter des Auswärtigen an daß die Kaiſerin
W n rikteftenr Jncognito auf einige Tage hierherzukommen
wünſche

Die pariſer Maler haben endgiltig beſchloſſen ſich ander berliner Ausſtellung nicht zu be ter 5 die
Frage in dieſem Sinne erledigt worden wurde von einer weiteren
Künſtlerverſammlung abgeſehen Trotz der War e Agitation
verharren jedoch ſehr bedeutende Maler bei der Abſicht in
Berlin auszuſtellen ſo Bonnat Bougereaun
Carolus Turan Lefévre und Madeleine Lemere

Verſchiedene londoner Blätter beſprechen den Beſuch der
Kaiſerin Friedrich in Paris Daily Chronicle bezeichnet den
ſelben als verfehlt und als einen politiſchen Jrrthum welcher
Carnot unnöthig in Verlegenheit ſehte ſeine Regierung ſei durch
aus der Sympathie werth Andererſeits äußert Daily Chronicle
ſein Bedauern über das Auftreten eines Theils der pariſer Be
völkerung Ein ſolches Auftreten ſei unvernünftig aber jeder
Volkshaufe ſei unvernünftig Standard findet dieſes Verhalten
eines Theils der Pariſer ebenfalls bedanerlich meint aber daß
daſſelbe keine Veranlaſſung zu den evpiſchen Ausfällen der
Köln Ztg gegeben habe welche Genugthuung für die der
Kaiſerin Friedrich in Frankreich angethane Beleidigung fordere
Trotzdem meint Standard daß der Beſuch der Kaiſerin vieles
von dem zu nichte gemacht habe was geſchehen ſei um das

e zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu
räftigen

Deutſches Reich
Berlin 27 Febr Der Kaiſer ſah geſtern abend die zurZeit in Berlin weilenden Admirale und die Kapitäns zur See

zu einem Herrenabend bei ſich als Gäſte Heute vormittag unter
nahm Se Maj zunächſt wieder eine Ausfahrt und daran anſchließend eine Promenade im Thiergarten Auf dem Rückwege

zur Stadt bezw zum kgl Schloß hatte der Kaiſer eine Unter
redung mit dem Reichskanzler im Reichskanzlerpalais Der
Kaiſer hat ſeine Nachmittagsſpazierritte wieder aufgenommen
Nachdem heute bald nach 2 Uhr die älteſten Kaiſerlichen Prinzen
in geſchloſſenem Wagen das Schloß verlaſſen hatten erſchien an
Portal bald darauf der Kaiſer einen ſtattlichen Hellbraunen
reitend An ſeiner Seite befand ſich der kommandirende General
des 3 Armeecorps Generalädjntant v Verſen gleich wie der
Kaiſer in Mütze und Ueberrock Außerdem begleiteten den Kaiſer
mit dieſem in gleicher Front reitend die Flügeladjutanten Oberſt
lieutenant v Keſſel und Major v Zitzewitz ſowie ein Stall
meiſter als Ordonanzen zwei Leibgendarmen und ein Marſtall
bedienter Der Kaiſer war ſehr heiter geſtimmt und unterhielt
mit dem General v Verſen ein ſehr lebhaftes Geſpräch dabei
nach allen Seiten für die ehrfurchtsvollen Grüße der Vorüber
gebenden dankend Ein zahlreiches Publikum ſchritt vom Schloſſe
aus die Linden entlang mit den Pferden Schritt haltend dicht zu
beiden Seiten der Reiter mit Wie aus Hofkreiſen zuverläſſig
verlautet beabſichtigt der Kaiſer in dieſem Frühjahr den Rhein
landen rm tagen Beſuch zu machen Der Kaiſer hat
dieſe Provinz bisher als Monarch noch nicht beſucht Die Köln
Ztg glaubt daß der Kaiſer ſich ſowohl in Köln wie in Düſſel
dorf einige Zeit aufhalten werde Der Kaiſer und die
Kaiſerin begehen heute die Feier ihres zehn jährigen Ver
mählungstages Abends findet aus dieſem Anlaß im Pfeiler
ſaal des königl Schloſſes eine muſikaliſche Unterhaltung ſtatt zu
der etwa 70 Einladungen ergangen ſind Leider ſoll ſich das
Befinden des jüngſten Kaiſerlichen Prinzen ſeit
geſtern wieder verſchlimmert haben ſodaß in der Nacht ärztliche
Hilfe gerufen werden mußte

Jm Reichstag haben die Berathungen über den Militär

Jerinnere mich an etwas ähnliches und es ſei mir Leſtaitet

es hier zu erzählen Mein Onkel ein Profeſſor und großer
Gelehrter befand ſich eines Abends mit ſeiner ſtreng mu
ſikaliſchen Gattin in einem Konzert bei welchem Bruchſtücke
aus verſchiedenen Meiſterwerken zu Gehör gebracht wurden
Es war nach der im Fugenſchritte ſich bewegenden Ouvertüre
z Händels Alexanderfeſt, als mein Onkel ſich plötzlich an
eine Fran wendend ſagte Du das iſt doch gewiß etwas
ſtreng Klaſſiſches Ucberraſcht blickte ihn ſeine Gattin an
Wie war es möglich er der ſich ſonſt gar nicht um die Muſik
bekümmerte fällte mit einem male ein ſo richtiges Urtheil
ſollte ihm endlich doch der Sinn für die göttliche Kunſt auf
gegangen ſein Sie hatte dies immer gehofft aber nie im
Leben hätte ſie gedacht daß dieſe Erleuchtung durch ein ſo
ſchwer verſtändliches Werk könne herbeigeführt werden und
nun Ja, ſagte e mit freundlichem Lächeln das iſt
ſtreng klaſſiſch aber woher weißt du das
v n antwortete der Profeſſor weil es gar ſo lang
eilig iſt
Nicht immer ſind wir geneigt muſikaliſche Schnitzer ſo leicht

hinzunehmen wie dies die Gattin des Profeſſors lachend that
Nein Jn den meiſten Fällen entlädt ſich ein ſchweres

Ungewitter über das Haupt des muſikaliſchen Sünders und
er iſt recht froh wenn ihm ſein ſchweres Vergehen verziehen
wird und er der Geſellſchaft entrinnen kann in welcher ihm
ähnliches begegnet iſt
Ich werde aufs höchſte zufrieden ſein wenn es mir durch

dieſe et gelungen ſein wird in einigen meiner verehrten
Leſer die Ueberzeugung hervorzurufen daß kein Menſch der
Geſellſchaft als unmuſikaliſch bezeichnet werden darf und zu
gleich der Wunſch in ihrem Herzen rege würde ihre Mit
menſchen die draußen harren vor den Thoren der Kunſt
v aus ihrem Traumesdämmern ſie einzuweihen
in die göttlichen Myſterien der Kunſt und ihnen den rechten

zeigen zur wahren Erkenntniß des einzig Edlen und

ren

Weg zu
Schönen

abgeſchloſſen

etat begonnen Die Umwandlung von 200 Haupkmannsſlellen
in Majorsſtellen war ſchon von der Budgetkommiſſion aus
Erſparnißrückſichten abgelehnt worden Jm Plenum ſuchten
die Konſervativen die Forderung wieder anfere ſie
wurde aber abgelehnt obwohl der Kriegsminiſter behauptete
die dreizehnten Hauptleute erfüllten wirklich die Obliegenheiten
der Stabsoffiziere und müßten daher auch als ſolche eingeſtellt
und entlohnt werden Eine größere Debatte entſpann ſich wie
zu erwarten war über die Frage der Unteroffizier
prämien Auch dieſe prinzipiell wichtige Forderung die
41 Millionen beanſpruchen würde war in der Kommiſſion
abgelehnt worden freilich nur mit der geringen Majorität von
15 gegen 13 Stimmen Die Entſcheidung ruht beim Centrum
das ſeit der Kommiſſionsberathung ſeine Stellung gewechſelt
hat Herr Windthorſt der ſich in erſter Leſung gegen die
Unteroffizierprämien ausſprach hat nun den Antrag zweier
militärfrommeren Fraktionsgenoſſen aufgenommen Dieſer
Antrag der vorausſichtlich durchdringen wird will bis zum
12 Dienſtjahre keine Prämien nach Ablauf des 12 Dienſt
jahres aber 1000 M als Prämie bewilligen Die Freiſ Ztg
berechnet die hieraus reſultirenden Mehrkoſten auf beiläufig
31 Mill M Das Prämienſyſtem wurde am Freitag vom
Kriegsminiſter v KaltenbornStachau ſachlich und ge
ſchickt vertheidigt freilich nur unter Geltendmachung militäriſcher
Geſichtspunkte Die politiſche Ergänzung zu dieſer Rede ver
ſuchte der Reichskanzler v Caprivi zu liefern aber er
hatte wohl den unglücklichſten Tag in ſeiner bisherigen
parlamentariſchen Lanfbahn zu verzeichnen Nach der Auf
faſſung des Kanzlers ſollen die Unteroffizierprämien eine Art
von Ergänzung zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie
bilden in einem etwaigen Straßenkampfe gegen die Sozial
demokratie ſo meinte Herr v Caprivi brauchen wir tüchtige
und patriotiſche Unteroffiziere und tüchtige und patriotiſche
Unteroffiziere können wir nur durch Prämienbewilligung er
langen Es wäre ſchlimm um das Pflichtgefühl unferer
Soldaten beſtellt wenn ſie nur durch die Ausſicht auf Geld
gewinn zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie brauchbar
würden Herr v Caprivi deutete im weiteren Verlaufe ſeiner
Rede an wer nicht für die Prämien einträte könne nicht zu
den ſtaatserhaltenden Elementen gezählt werden und
er mußte ſich von den Rednern der Volkspartei und den
Sozialiſten daran erinnern laſſen wie übel angebracht bei den
jetzigen Kursſchwankungen der Bismarck ſche Begriff der
ſtaatserhaltenden Parteien ſei Die Sozialdemokraten waren
ſichtlich erfreut darüber daß man ſie für ſo fürchterlich
gefährlich erklärte Die Debatte kam nicht zum Abſchluß

und wird am Sonnabend fortgeführt werden die Herren
v Bennigſen Windthorſt v Huene Eugen
Richter u a ſind zum Wort gemeldet

Ueber die deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrags
ver handlungen wird offiziös der Polit Korreſp aus
Berlin geſchrieben daß die Verhandlungen ſich reichlich noch
bis Ende März hinziehen werden Einige deutſche Unter
händler weilten kürzlich in Berlin um ſich für die dritte
Leſung des Tarifes noch eingehender zu inſtruiren Eine
bemerkenswerthe Förderung haben die Verhandlungen durch
die jüngſt gemachten Vorſchläge für eine ViehſeuchenKonvention
erfahren wie es heißt komme man hier im ganzen den
öſterreichiſch ungariſcherſeits in dieſer Frage gemachten Vor

ſchlägen möglichſt entgegen n
Nach dem Vernehmen des Hamb Korreſp wäre nicht

ausgeſchloſſen daß im Handelsvertrag mit Oeſterreich
eine Ermäßigung der Getreidezölle nur für die direkte Ein
fuhr aus Oeſterreich Ungarn und den vertragsmäßig meiſt
begünſtigten Ländern alſo nicht für ruſſiſches und ameri
kaniſches Getreide zugeſtanden würde Die Nordd Allg Z
giebt die Nachricht des hamburger Blattes wieder ohne dafüx
eine Bürgſchaft zu übernehmen

Die Verhandlungen über die künftige Verwaltung
des oſt afrikaniſchen Schutzgebietes ſind nunmehr

Am 5 März verläßt der kaiſerliche Gouverneur
für Oſtafrika Freiherr v Soden Berlin Dr Karl Peters
geht als Reichskommiſſar zur Verfügung des Gon
verneurs mit ihm Eine gleiche Stellunng wird
Emin Paſcha einnehmen Auch iſt derſelbe Poſten dem
Major v Wiſſmann offen gehalten über ſeine Ent
ſcheidung bezüglich der Annahme ſteht noch nichts feſt

Laut Meldung aus Deutſchoſtafrika iſt Ende Januar
von Saadani eine achtzig Mann ſtarke Karawane aufgebrochen
um Emin Paſcha neue Vorräthe zuzuführen Stokes
hat durch eine an 24 Dezember von ihm abmarſchirte Karawane
den Beſcheid nach der Küſte gelangen laſſen daß er jederzeit mit
8000 Trägern nach der Küſte aufzubrechen bereit ſei um den
Transport eines Dampfers nach dem Victoria Nyanza zu über
nehmen Albrecht der Stationschef von Saadani iſt
geſtorben

Nach der Nat Ztg iſt am Dienstag der Eintritt des
Dr Peters in den Kolonialdienſt des Reiches erfolgt Doch
wird D Peters ſich nicht wie gemeldet worden gleichzeitig mit
dem Gouverneur v Soden ſondern erſt anfangs April nach
DeutſchOſtafrika begeben

Die Hamb BVörſenhalle veröffentlicht das Schlußkapitel
der Denkſchrift der Firma Jantzen Thormaehlen über
die Lage der Kolonie Kamerun welche nachzuweiſen ver
ſucht daß zur Förderung der Kolonie die Errichtung einer
Schutztruppe zum Zwecke der weiteren Erſchließung des
Hinterlandes nothwendig ſei Die Schlußforderung der Denk
ſchrift ging auf eine einmalige Bewilligung 1 Million M und
außerdem auf einen jährlichen Zuſchuß zu Händen des Gouverneurs
von Kamerun von 400,000 M auf 10 Jahre Der Börſenhalle
zufolge wird indeſſen keine Bewilligung dieſer Art erfolgen
ſondern die Firmen Jantzen Thormaehlen und Woermann
werden durch Vermittelung leitender Banken eine 5proz
Kolonialanleihe von 12 Millionen aufnehmen für
deren Verzinſung und Amortiſation die in Kamerun erhobenen
Zölle und Abgaben ſoweit wie möglich angewieſen werden

Nach einer der Pol Korreſp aus Berlin zugehenden Meldung
entbehrt die Nachricht daß Kaiſer Wilhelm dem fran
zöſiſchen Botſchafter Herrn Herbette im Verlauf des jüngſten
Diners in der Botſchaft Eröffnungen über die Urſachen des
Rücktritts des Fürſten Bismarck gemacht habe jeder
Grundlage Es werde von zuverläſſiger Seite verſichert daß
bei der während dieſes Diners zwiſchen dem Kaiſer und dem Vot
ſchafter gepflogenen Unterhaltung das politiſche Gebiet überhaupt
nicht berührt wurde

Beim Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betr
den Rechtszuſtand der vom Herzogthum J r n
an Preußen abgetretenen Gebietstheile im Kreiſe Weißenfels
ſowie die Abtretung preußiſcher Gebietstheile an Sachſen
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Meiningen ferner auch die Denkſchrift über die Ausführung
des Geſetzes vom 26 April 1886 betr die förderung
dentſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſtprenußen
und Poſen für das Jahr 1890 eingegangen

Jn der am Donnerstag abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths wurde über mehrere Eingaben betr die Zoll
behandlung verſchiedener Gegenſtände Beſchluß gefaßt Von
ſeiten des Ausſchuſſes für Rechnungsweſen wurde über die Aus

re der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze Bericht
tattet

Die Branntweinſteuerkommiſſion beſchloß r
mit allen gegen eine Stimme folgenden Zuſatz zu S 13 Abſ 3
des Geſetzes Die ſteuerliche Kontrolle der Brennereien und
Branntweinreinigungsanſtalten mit Einſchluß der in denſelben
befindlichen Privatlägern erfolgt in dem vom Bundesrath näher
z beſtimmenden Umfange gebührenfrei Von zwei weiteren

nträgen Münch zu Gunſten landwirthſchaftlicher Brennereien
wurde der eine zurückgezogen der andere mit allen gegen eine
Stimme abgelehnt

Die am Reichstagsbau beſchäftigten Steinbildhauer
der Firma Gebr Zeidler haben ſeit einigen Tagen wegen Lohn
differenzen die Arbeit niedergelegt Jn einer Erklärung ſagen
die Streikenden daß die Accordpreiſe ſo niedrig ſeien daß bei
ſauberer Arbeit nicht mehr als 24 M pro Woche zu ver
dienen ſeien

Wegen Majeſtäisbeleidigung und ſozialiſtiſcher Reden wurde
n Spandau ein Landwehrunteroffizier des 4 Garde
Regiments verhaftet

BVochnum 27 Febr Der chriſtlich patriotiſche Berg
arbeiter Verband iſt dem deutſchen Verbande beigetreten
Bisher war derſelbe ein großer Gegner des alten Bergarbeiter
Verbandes Am Sonntag finden zwanzig größereArbeiterverſammlungen datt Auf der Tagesordnung
ſteht die Wahl von Delegirten nach Paris die Berichterſtattung
über den ſtattgehabten Delegirtentag und die Gründung von
Unterſtützungskaſſen Der bekannte Kaiſerdelegirte Siegel iſt zu
Organifationszwecken nach Sachſen gereiſt Nach Eingang der
ſchriftlichen Antwort des bergbaulichen Vereins ſoll ſofort eine
große Vergarbeiterverſammlung einberufen werden
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un der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Militär

etats
Kapitel 14 Kriegsminiſterium Kapitel 15 Militärkaſſenweſen

Kapitel 16 Militärintendanturen Kapitel 17 Militärgeiſtliche
werden debattelos angenommen

Bei Kap 18 Militär Juſtizverwaltung fragt
Abg v Cuny nl an wie es mit der neuen Militärſtraf

prozeßordnung gegenwärtig ſtehe
Kriegsminiſter v Kaltenborn Stachau erwidert daß die

Reform der Militärſtraſprozeßordnung in Arbeit ſei daß aber
r Zeitpunkt für eine Vorlage an das Haus noch nicht abzu
ehen ſei
Das Kapitel wird genehmigt ebenſo die Kapitel 1923

Truppenbefehlshaber und Offiziere Landesvermeſſungsweſen
Jngenieur und Pionierkorps
Kap 24 Geldverpflgegung der Truppen Tit 1 Offi

ziersbeſoldungen enthält im Etat eine Aenderung gegen das
Vorjahr durch die Umwandlung der dreizehnten Haupt
mannsſtellen in Stabsoffizierſtellen wodurch im preußi
ſchen Etat die Zahl der Commandeure um 149 vermehrt wird
Die Kommiſſion beantragt dieſe Umwandlung abzulehnen
und entipresheno im preußiſchen Etat 268,200 Mark ab
zuſetzen

Referent Abg v Kendell begründet dieſe Aenderung der
Kommiſſion mit Erſparnißrückſichten die bei den dreizehnten
Hauptleuten ohne Schaden Platz greifen könnten namentlich in
Bezug auf die Penſionsverhältniſſe

Kriegsminiſter v Kaltenborn Stachau Die dreizehnten
Hauptleute ſind an die Stelle der früheren Stabsoffiziere ge
treten und erfüllen genau deren Obliegenheiten Sie ſind wirk

lich Stabsofſiziere haben im allgemeinen auch deren Dienſtauf
wand deshalb bitte ich Sie ihnen auch das Gehalt der Stabs
offiziere zu gewähren

Abg Hahn Wir halten es ebenfalls für eine Forderung
der Billigkeit den dreizehnten Hauptleuten das Gehalt von Stabs
offizieren zu geben ſowohl wegen der gleichen Funktionen der
ſelben als auch wegen der größeren Repräſentationskoſten Durch
die Schaſſung der dreizehnten Haupleute iſt das Avancement für
die Lieutenants verbeſſert aber für diejenigen die bereits Haupt
leute ſind verſchlechtert weil ſie jetzt 13 Stellen ſtatt 12 durch
machen müſſen ehe ſie in ein höheres Gehalt einrücken Die
Hauptleute zweiter Klaſſe ſind überhaupt in ihren Gehalts
verhältniſſen den höheren Offizieren gegenüber unverhältniß

e zuxückgeblieben ſie ſind ſeit 1816 im Gehalt nicht auf
gerückt

Abg Hinze df Es iſt nicht richtig daß der 13 Hauptmann
alle Funftionen eines Stabsoſſiziers verſieht er hat ſie nur

zum geringen Theil auszuüben und nur dann wenn er zur
Vertretung des Bataillonscommandeurs herangezogen wird das
iſt aber nur während einiger Wochen im Jahre der Fall Auch
mit der Leitung der Uebungen der Erſatzreſerve hat der drei

ehnte Hauptmann ſehr wenig zu thun ſie haben höchſtens eine
rt Verantwortlichkeit für die Ausbildung der ſog Uebungs

kompagnien deren Leitung allein in der Hand der Stabsoffiziere
liegt Es iſt auch nicht richtig daß die Funktionen der etats
mäßigen Stabsoffiziere an den dreizehnten Hauptmann über
S ſind Die weſentlichſte Funktion des etatsmäßigen

tabsoffiziers die Oekonomie des Regiments liegt in der Hand
des Oberſtlieutenants und der dreizehnte Hauptmann hat höchſtens
als Gehilfe beim Oekonomiekolleginm zu fungiren Auch ſein
Dienſtaufwand und ſeine Repräſentationstoſten ſind durchaus
nicht dieſelben wie bei den höheren Stabsoffizieren Deshalb
hoffe ich daß eine große Majorität dieſe Forderungen ablehnt

as Haus beſchließt hierauf nach dem Kommiſſionsantrage
ebenſo über die gleichen Poſitionen des ſächſiſchen und würtem
bergiſchen Etats
Tit 13a fordert zu Dienſtprämien für Unteroffiziere

welche nach 12 jähriger aktiver Dienſtzeit aus dem Heere aus
ſcheiden 3,804,500 Mark

Die Kommiſſion beantragt dieſe Dienſtprämien zu ſtreichen
und nur zu Beihilfen für Unteroffiziere welche nach
12 jähriger Dienſtzeit ausſcheiden 360,000 Mark für Preußen
n Mark für Sachſen 15,300 Mark ſür Würtemberg zu be
illigen
Ein Antrag Dr Hammacher ul Dr Behr Rp will die

Dienſtprämien für Unteroffiziere wieder einfügen aber nur
tagen ſahriger Dienſtzeit und dafür 3,197,000 Mark
illigen

Referent Abg v Keudell legt die Gründe dar welche die
Mehrheit der Kommiſſion zu ihrem ablehnenden Beſchluſſe geführt
haben Auf der einen Seite ſei zwar ein fühlbarer Mangel
namentlich an älteren Unteroffizieren hervorgehoben und darauf

er worden daß in Frankreich 10 Millionen Franks für
nieroffizierprämien vorgeſehen ſeien und daß auch in Sachſen

h jgel,lèhjghzdjß

Ninsegnung

und Württemberg früher dieſes Syſtem mit guter Wirkung be
Papto habe Andererſeits aber ſei dem ent en worden

ß die Eivilverſorgung der Kapitulanten ſchon genügende Vor
theile gewähre und durch die neulichen Gehaltsaufbeſſerungen der
unteren Beamten dieſe Vortheile noch vergrößert ſeien in Frank
reich beſtänden dieſe nicht in dem Maße

Preußiſcher Kriegsminiſter v KaltenbornStachau Dem
Antrage der Kommiſſion muß ich mit Entſchiedenheit entgegen
treten im Namen der Verfaſſung und der Tüchtigkeit des Heeres
Der Uebelſtand des Mangels an Unteroſſfizieren iſt in der Kom
miſſion anerkannt worden Am 15 November 1890 fehlten in den
preußiſchen Truppentheilen 3945 Unteroffiziere alſo 7,9 Prozent
des Etats Die erſte Urſache dafür iſt allerdings die im vorigen
Jahre ſattgepabte Stellenvermehrun um 2270 neue StellenAber auch die Neigung die ünteroiſtgierlanfbahn einzuſchlagen
h verhatz abgenommen und zwar darum weil die geſteigerten
Lohn verhältniſſe in allen bürgerlichen Erwerbszweigen denjenigen
jungen Leuten die Selbſtvertrauen zu ſich und ihrer Tüchtigkeit
haben beſſere Chancen bieten als die militäriſche Laufbahn
ihnen bieten kann Denn ein alter Unteroffizier und Sergeant
bezieht alles in allen kaum einen Tagesverdienſt von 2 M Die
jenigen aber die ſich zu kapituliren entſchließen begegnen ſpäter
in der Civilverſorgung Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten
welche ſie ſehr geneigt machen ihre Laufbahn aufzugeben

Die Abneigung gegen die Karriere ſteigert ſich noch dadurch
daß die Anforderungen die an die Unteroffiziere geſtellt werden
müßten ſelbſt wenn der Etat vollſtändig wäre infolge der neuen
Bewaffnung der neuen reglementariſchen Beſtimmungen des

ganzen modernen Weſens der Ausbildung außerordentlich geſtiegen
ſind An ihre Fähigkeit und Körperkräſte werden Anforderungen
geſtellt die dauernd ſchwer zu erfüllen ſind Das Verhältniß ge
ſtaltet ſich noch ungünſtiger wenn ein Theil der Stellen nicht
beſetzt iſt oder mit Leuten minderwerthiger Qualikät weil dann
die wenigen brauchbaren Leute noch weit mehr angeſtrengt werden
müſſen Trotzdem aber erhöht ſich die Löhnung nicht um einen
Pfennig und es gehört wirkliche Ausdauer dazu ſich 9 Jahre
lang mit dieſen mäßigen Beſoldungsverhältniſſen durch das Leben
zu ſchlagen Andererſeits aber wird die Hoffnung auf den Civil
verſorgungsſchein nicht immer realifirt Wenn dieſer Schein er
langt worden iſt ſo iſt damit noch nicht gefagt daß der Mann
auch ein Unterkommen in der Civilkarriere findet Jn den letzten
4 Jahren waren durchſchnittlich 4917 Militäranwärter jährlich
vorhanden während die Zahl der beſetzten Stellen nur 1682 be
trug ſo daß zwei Drittel der Anwärter kein Unterkommen ge

funden haben 8Der Mangel an geeigneten Unteroffizieren hat für die Armee
große Nachtheile im Gefolge Es fehlen dann gerade diejenigen
Stellen welche die Ausbildung des einzelnen Mannes bis zu ſeiner
vollſtändigen Kriegstüchtigkeit zu leiten haben Die Tüchtigkeit eines
Kompagnie Cheſs wird im allgemeinen danach beurtheilt ob eres ver
ſteht ſich cin vollzähliges zuverläſſiges tüchtiges Unteroffizierkorps
zu erziehen Wenn ihm das aber durch den Mangel an Leuten nicht
möglich iſt und er den von oben an ihn geſtellten Anforderungen
nicht genügen kann ſo kommt er in eine außerordentlich ſchwierige
Lage die von wenigen auf die Dauer zu ertragen iſt Unter dem
Druck ſolcher Verhältniſſe und der Ueberanſpannung aller Kräſte
herrſcht natürlich ein geſpannter Zuſtand zwiſchen den Betheilig
ten da die Unteroffiziere der Anſicht ſind daß ſie das Geforderte
nicht leiſten können der Kompagniechef aber verlangt daß das
was nöthig iſt geleiſtet wird Dadurch entſteht Unzufriedenheit
unter den Unteroffizieren und ein unzufriedenes Unteroffizierkorps
iſt gewiß eine bedenkliche Sache Ferner muß im Fall einer
Mobilmachung von dem ſchon an ſich nicht hohen Etat der Unter
offiziere einer Kompagnie eine große Zahl abgegeben werden zur
Aufſtellung der neuen Formation Und die wenigen die bei der
Truppe bleiben ſind dagegen berufen bei dem nach größerenGefechten kommenden Hſſtslermengel den Dienſt der Subaltern

offiziere nach Möglichkeit zu leiſten Bei ungenügender Vorbil
dung und zu geringer Zahl aber iſt dieſes Eintreten kaum mög

lich Treten mangelhaft vorgebildete Unteroffiziere in die Stelle
von Offizieren ein ſo muß der Dienſt ein mangelhafter ſein und
darunter die Schlagfertigkeit und der innere Zuſammenhang der
Truppe leiden und das wird ſich in verhängnißvoller Weiſe auf
d Schlachtfelde ſowie im Laufe des Feldzuges bemerkbar
machen

Dieſen Uebelſtänden gegenüber muß die Heeresverwaltung auf
Abhilfe bedacht ſein und die Quellen des Unteroffiziererſatzes zu
vermehren ſuchen Wir haben das gethan einmal durch Errich
tung von Unteroffizierſchulen ferner hoffen wir durch Neurege
lung der Penſionsverhältniſſe und endlich durch dieſe Dienſl
prämien eine Beſſerung zu erzielen Wir ſtellen ſchon mit dem
5 Dienſtjahre eine Prämie in Ausſicht um eine um ſo größere
Anregung für die Laufbahn zu geben und wir haben das
12 Dienſtjahr als Endjahr gewählt weil wir die Leute um
immer friſche und thatkräftige Unteroffiziere zu haben nicht länger
gurückhalten wollen Der Gedanke der Prämien iſt ja nichts
Neues Bei uns beſtehen ſie ſeit 1878 allerdings in einem ſo
beſcheidenen Maße daß es faſt wie ein Almoſen ausſieht Durch
die höheren Prämien wollen wir den Unteroffizieren die die
Civilverſorgung erwerben den Uebergang aus dem Militär in die
neue Stellung erleichtern ihnen Mittel zur Neueinrichtung und
ev zur Kautionsſtellung gewähren

Die ganze Armee in allen ihren Theilen nimmt an den Ver
handlungen des Hauſes lebhaften Antheil Wenn Sie die ge
forderte Summe nicht bewilligen dann werden viele ältere
Unteroſſiziere die in Erwartung der Dienſtprämien geblieben ſind
die Lauſbahn aufgeben auf den Verſorgungsſchein verzichten und
beim nächſten Herbſt das Heer verlaſſen Die geſchilderten
Uebelſtände werden ſich dann noch vermehren und der Schaden
der dann aus dem dauernden Mangel an tüchtigen und zuver
läſſigen Unteroffizieren namentlich im Krieg entſtehen würde
iſt gar nicht zu berechnen Sehr richtig rechts Deshalb legt
die Heeresverwaltung den größten Werth darauf daß Sie den
Nothſtand in dem die Armee ſich befindet anerkennen und
t ſeiner Beſeitigung nöthigen Mittel gewähren Veifall

rechts

Jnzwiſchen iſt ein Antrag Dr Windthorſt und Dr
Orterer eingegangen welcher im ganzen 2,400,000 M aus
ſetzen will für Dienſtprämien von 1000 M nach 12 jähriger
Dienſtzeit

Abg Hinze dfr Zur Darlegung des Nothſtandes zu deſſen
Beſeitigung der Kriegsminiſter an uns einen Appell gerichtet hat
hat er nicht beweiskräftiges Material angeführt Dieſer Noth
ſtand iſt weder qualitativ noch quantitativ vorhanden Jm ganzen
iſt nur ein Manquement von 7,9 Proz vorhanden An und für
ſich würde das noch kein Nothſtand ſein Aber ein großer Theil
dieſes Manquements iſt entſtanden durch die letzten Heeresver
mehrungen Rechnet man die Wirkung derſelben ab ſo bleibt nur
ein Manquement von 83,6 Proz übrig Da kann von einem
quantitativen Nothſtand nicht die Rede ſein Man muß erſt die
Zeit wirken laſſen um dieſes Manquement auszugleichen Die
880 Unteroffiziere die noch in der Erfüllung ihrer Dienſtpflicht
begriffen ſind bilden den ſehr geringen Prozentſatz von 1,8 Proz

n anderen Ländern in Frankreich iſt die Zahl der jungen
nteroffiziere eine viel größere Wenn der Kriegsminiſter den

gerin en Verdienſt der älteren Unteroffiziere mit dem Verdienſt
er Arbeiter vergleicht ſo muß er auch die Sicherheit der

Exiſtenz und des täglichen Erwerbes berückſichtigen und die
Tage der Noth und der Arbeitsloſigkeit der Arbeiter nicht ver
geſſen Dazu kommt daß die Mehrzahl der Unteroffiziere ſich
während ihrer Dienſtzeit nicht verheirathet während die Arbeiter
ſchon für Familie uſw ganz andere Sorgen zu überwinden haben
Jm Krankheitsfalle hat der Unteroffizier auch eine ganz andere

und koſtenfreie Vehandlung als der Arbeiler dex die Koſlen der
Krankenverſicherung ſelbſt trägt Wenn der Kriegsminiſter an
führt daß von 4917 Cipilverſorgungsberechtigten jährlich nur
1682 im Vurchſchnitt angeſtellt werden ſo müſſen davon 1500
die als Jnvaliden civilverſorgungsberechtigt ſind abgezogen wer
den und ferner 750 welche in der Landgendarmerie und in de
Schutzmannſchaft den Civilverſorgungsſchein bekommen aber noch
lange Jahre im eigenen Jntereſſe und in dem dieſer Jnſtitute
darin verbleiben Es iſt alſo gar nicht ſo ſchlimm wie es der
Kriegsminiſter dargelegt hat Aber außerdem muß man ja an
derswo auch lange auf Anſtellung warten und gerade die Kreiſe
die ſich aus eigenen Mitteln bisher unterhalten haben Jch
erinnere an den höheren Juſtizdienſt Wir können doch nicht
einen Stand allein herausgreifen

Zu meiner Verwunderung meinte der Kriegsminiſter daß der
Kompagniechef danach beurtheilt werde ob er ſein Unteroffizier
korps complet erhalten könne Es wäre ſehr bedauerlich wenn
aus einem Manquement an Unteroffizieren dem Kompagniechef
dem es unmöglich iſt über gewiſſe Verhältniſſe hinanszugehen
ein Vorwurf gemacht würde Keinen angenehmen Klang wird es
auch finden wenn der Kriegsminiſter das Unteroſſizierkorps alsmit unzufriedenen Elementen durchſetzt bezeichnete Wir haben in
der Kommiſſion nicht die Ueberzeugung gewinnen können daß in
Bezug auf die Qualität der Unteroſſiziere ein Nothſtand vor
handen iſt Der Kriegsminiſter hat hier einen harten Vorwurf
ohne jede Begründung einem großen Theil des Unteroſſizierkorps
gemacht der nicht zur Zufriedenheit desſelben beitragen wird
Es ſſt richtig daß wir tüchtige Unteroffiziere brauchen welche
im Kriege gefallene Offiziere erſetzen müſſen Wir werden über
haupt dazu kommen müſſen Unteroffiziere in Offizierſtellen ge
langen zu laſſen Schon jetzt werden die erſten Feldwebel vom
Unkerofſiziergeſchäft befreit und für den Ofſizierdienſt vorbereitet
Einen Schwerpunkt müßte man aber vor allem auf die gute
Behandlung und Erziehung der Unteroffiziere durch die Offiziere
legen Es iſt ein durchaus einſeitiges Vorgehen und eine harte
Arbeit die Hebung des Unteroffizierkorps nur auf finanziellem
Wege durch Gewährung von Prämien bewirken zu wollen Wir
wollen die ganze Arbeit zuſammen machen wenn uns ein Geſammt
plan vorgelegt wird dann werden wir unſere Mitwirkung nicht
verſagen

Der Kriegsminiſter hat auf Frankreich hingewieſen wo die
Prämien noch viel höher ſind Das franzöſiſche Syſtem dürfen
wir nicht in unſer Heeresſyſtem hineinbringen wie überhaupt auch
der Vergleich mit Frankreich ein ganz unzutreffender iſt Man
muß ſich vergegenwärtigen wie das franzöſiſche Unteroſfiziercorps
cus früheren Verhältniſſen übernommen worden iſt Nach dem
letzten Kriege war es vollſtändig auseinander gegangen und es
mußte von der Vorbedingung einer vierjährigen Dienſtzeit Ab
ſtand genommen und Leute ſchon nach 6monatlicher Dienſtzeit zu
Korporalen und nach einjähriger Dienſtzeit zu Sergeanten ge
nommen werden Zu einem ſolchen Zuſtand ſind wir auch bei dem
ſtärkkten Wachsthum der Heeresvermehrung auch nicht annähernd
gekommen weil die Luſt und Liebe zum Eintritt in die Armee
und zum Fortdienen auf Avancement bei uns eine ganz andere iſt
wie in Frankreich Das franzöſiſche Reengagementsgeſetz hat nun
nach Ausweis des Etats die Wirkung gehabt daß 19,5 Proz der
Unteroffiziere 10 Jahre nur 6,7 Proz 10 15 Jahre dienen
und s Proz noch längere Zeit während alle übrigen nur
höchſtens bis zum 5 Jahrgange gelangen Sie ſehen alſo wie
wenig die Dieunſtprämien in Frankreich auf die Veralterung des
Unteroffiziercorps einwirken Bei uns haben ſoweit ſich das aus
der Statiſtik erſehen läßt in den letzten Jahren ca 6 Proz der
Unteroffiziere 12 Dienſtjahre zurückgelegt alſo ein Beſtand wie
er ſich in Frankreich nur von 10 15 Jahren findet Unſer
Beſtand von 6 Dienſtjahren beträgt 48 von 9 Dienſt
jahren 32 Proz und von 10 12 Jahren 20 Proz der Unter
offiziere Wir haben ſomit mit unſerm Syſtem Erfolge erzielt
die thurmhoch über den Erfolgen der franzöſiſchen Reengagements
pläne ſtehen

Qualitativ alſo und in Bezug auf die Eintheilung der Jahr
gänge iſt unſeres Erachtens ein Nothſtand im Unteroſfiziercorps
gar nicht vorhanden Auf der anderen Seite haben wir eine in
direkte Vorſorge getroffen durch die Aufbeſſerung der Stellen
welche ſür die Civilverſorgung der Militäranwärter vorbehalten
ſind Auf dieſe entfallen nach meiner Berechnung mindeſtens
5 Millionen Der Wirkung dieſer Auſwendungen können wir
uns doch nicht jetzt vollſtändig verſchließen Es iſt unſere Pflicht
abzuwarten welche Einwirkungen die Aufwendungen auf die
ſpätere Lage der Unteroffiziere haben Wenn der Herr Kriegs
miniſter fürchtet daß bei Ablehnung der Dienſtprämien die Unter
offiziere gar nicht die Erwerbung des Civilverſorgungsſcheins ab
warten werden ſo habe ich einen beſſeren Glauben ſowohl an
ihre Pflichttrene als auch an ihr Verſtändniß dafür was ſie da
durch verlieren Sie werden wenn hier ein negatives Votum
zu ſtande kommt doch ruhig bis zur Erwerbung des Civilver
ſorgungsſcheins bleiben

Es ſcheint uns nicht richtig blos von dieſem einen Punkte aus
die Verbeſſerung der Unteroffiziersfrage herbeizuführen Dazu
gehört außerdem noch die Frage der Penſion und das Eingehen
auf das ganze Civilverſorgungsverhältniß Ferner müßte man
den Unteroffizieren einen gewiſſen Rechtsſchutz gewähren daß ſie
dieſe Dienſtprämien auch erhalten können Weiterhin werden
wir darauf hinwirken müſſen daß wir die Unterofſiziere vor
bereiten für die Erfüllung der Pflichten die ſie als Subaltern
beamte in der Civilverwaltung zu übernehmen haben und ihnen
zugleich dadurch eine größere Sicherheit für die Ausfüllung der
Civilſtellen geben können Wenn wir alſo jetzt ablehnen ſo heißt
das nicht daß wir verweigern mitzuwirken bei einer uns als
nothwendig nachgewieſenen Verbeſſerung des Unteroffiziercorps
im allgemeinen ſondern wir wollen nachdem die Wirkungen der
Mehraufwendungen für die Civilverſorgung eingetreten ſind zu
einem zuſammengefaßten einheitlichen Plane nachdem wirklich ein
Nothſtand nachgewieſen iſt die Hand bieten Aber zu dieſem
einſeitigen Wege der nichts gemein hat mit dem was ſonſt im
Syſtem der Heeresverwaltung liegt geben wir heute unſere Hand
nicht und darum bitte ich Sie es bei dem Beſchluſſe der Bud
getkommiſſion zu laſſen Beifall links

Reichskanzler v Caprivi Als die Regierung auf das Sozia
liſtengeſetz verzichtete war ſie ſich klar daß einmal der Kampf
gegen die Sozialdemokratie mit geiſtigen Waffen geführt werden
müſſe ſodann aber daß wenn auch ein Sozialiſtengeſetz als
Ganzes nicht wieder eingebracht werden würde doch alle die
jenigen Maßregeln getroffen werden müßten die ſich im Laufe
der Zeit als nothwendig herausſtellen um der Sozialdemokratie
entgegenzutreten ſei es indem man ihr den Boden unter den
Füßen wegzieht oder ihr in offenem Kampfe entgegentrilt Auch
die Unteroſfizierfrage ſpielt hierbei eine Rolle ſowohl bezüglich
des Unteroſſiziers im aktiven als ſpäter im Civildienſt Nie
mand iſt ja in der Lage die Herren Sozialiſten ganz zu
befriedigen Heiterkeit Aber es muß doch wenigſtens alles
geſchehen um zu verhüten daß die Unteroſſiziere zu Miß
vergnügten erzogen werden Was bietet den jetzt die Civil
verſorgung Wenn der Civilverſorgungsberechtigte qualitativ den
Anforderungen der Civilbehörde nicht entſprechen kann ſo wird
er kaum weiter vorrücken können Eine große Zahl von Unter
offizieren muß jahrelang umhergehen und nach einer für ſie
paſſenden Civilſtellung ſuchen Schon die Uebergangszeit iſt eine
Quelle des Mißvergnügens Dazu kommt noch die Verſchiedenheit der
Anſtellungsverhältniſſe ſelbſt Am beſten kommt der Schreiber
in der Truppe weg Diejenigen dagegen die immer unr Re
kruten gedrillt haben und niemals auf dem Bureau geweſen ſind
werden von den Behörden mehr oder weniger ungern genommen

Fortſetzung in der 1 Beilage

empfehle ich mein anerkannt grösstes Lager in schwarzen und farbigen rein I 3wollenen Kleiderstoſfen Confirmandinnen Jacketts und VUmhüängen e 0 Le W R

zu aussergewöhnlich billigen Preisen 4 Markt 40

3

m



legrlnäet

1650

lögrüdet

1850

A Markt 4 Halle a S A Markt 4
Telephon Anschluss Nr 195 für Halle und ausserhalb

Meine Abtheilungen fär
i

Damen und Kinder Confection
S sind für die bevorstehende Frühjahrs Saison mit den ersten

I und

r

w

Co

Vervollständigung

Beim wolleme glatte und gemuusterte Stoſfſe
S höchst solide Qualitäten und in den geschmackvollsten Farbensortimenten

ERenhBBW olIene cheviot umd cachemirartige englische Stofſe
nur ganz aparte Dessins in den vornehmsten Parbenstellungen

m Hochelegante abgepasste Roben
e

e

e mit Application Seiden Stickerei und Seiden Jaquard Mustern in überaus mannigfältiger Auswahl

Oers TraWerSs Bombenh e in den entzückendsten Ausführungen bevorzugter Geschmack für diese Saison

S etc ete SI Säwmtlicho Muster und Gewebe der Saison Neuheiten sind von der Firma engagirt und eontractlieh für dieselbe allein lieferbar r

e S TT eAssergew öhnlicher Gelegenheſts auf
I Ein grosser Posten doppeltbreite prima Cöper Beiges

gecignet zu Reise und Strassenkleidern einfarbig und auch geſtreift in vorzüglicher Qualität das Meter J Pfg
wirklicher Werth 150 Pfg

In hervorragendem Maassstabe ist das Lager in
Fromenades Sommer Vmhängen Visites Perl u Spitzen Fichus Jackets Dolmans

Staub und Regen Mänteln nur mit Neuheiten ergten Ranges
S ceorlirt
c

Mädchen IIeider Hahn Am ülaus den neuesten Stoffen in hocheleganter Ausführung in den apartesten Paçons aus Tricot und Stoff gefertigt

zu den niedrigsten Preisen u den niedrigsten Preisen
S e

Zur

Finseon un
empfehle ich in grösster Auswahl und zu den äussersten Preisen

schwarze u farbige reinw Kleiderstolfe Jackets und Vmhänge
glatt und gemustert aus reinwoll Fantasie Stoff reich garnirt

das Meter von 90 Pfg an M 4 4,50 6 7,50 9 12 15
Grösstes Lager in wollenen und geidenen PEcharpes und Pantasictüchern

Confirmandinnen Unterröcke in Wolle und Seide sowie weisse Röcke mit Stickerei
Confirmandinnen Taschentücher mit Spitzen und mit Stickerei

Gaorsets in allen Qualitäten und Preislagen
Weiss und gehwarze Glacé Hanädsochuhe von 75 Pfg an

e

e S h

n Für den Inſeratentheil verantwortlich W König in Halle Halle Druck und Verlag von Otto Hendel

ausgestattet Die Auswahl ist dem bedeutenden Umfange des Btablissements entsprechend und findet durch tägliche Zugänge fortwährend
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